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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 

Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf. 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


IJeilung. 


Freitag den 4. November 1859. 


Telegraphiſche Nachricht. 
Kaſſel, 2. November. Der Ausſchuß der Abgeordnetenkammer hat in ſei⸗ 
ner vorgeſtrigen Sitzung den Herrlein ſchen Antrag einſtimmig angenommen. 
| Bee Sitzung der Kammer wird am Donnerſtag oder Freitag 
attfinden. 


Preußen 

Berlin, 3. November. [Amtliches.] Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, allergnädigſt 
geruht: Dem Polizei⸗Salarien-Kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs-Rath 
Hoſenfeld zu Danzig den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem eme⸗ 
ritirten Küſter und Schullehrer Alberti zu Görzke, im erſten Jerichew⸗ 
ſchen Kreiſe, das allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Reſerviſten des 
2. Garde⸗Regiments zu Fuß, Tiſchlergeſellen Martin Franz Zibell zu 
Berlin, und dem Reſerviſten des 3. Dragoner⸗Regiments, Karl Eggert, 
genannt Sperke, zu Gerfin im Kreiſe Fürſtenthum, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande; ferner dem Kaufmann Julius Kallmeyer in 
Erfurt den Charakter als Kommerzienrath zu verleihen. (St.⸗A.) 

[Lotterie.] Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
120ſter Fönigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf 
Nr. 50,829; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 47,161 und 
61,154. 

29 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 7486. 8901. 9248. 14,793. 
15,949. 20,085. 31,746. 33,356. 36,082. 40,551. 41,285. 48,319. 
49,468. 49,523. 49,979. 51,886. 52,625. 54,453. 62,850. 65,570. 
71,666. 71,684. 75,240. 78,788. 79,804. 81,798. 82,352. 85,106 
und 90,147, 

45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2900. 5397. 5552. 6788. 
9493. 11,603. 13,694. 14,767. 16,519. 17,891. 18,819. 26,028. 
27,522. 29,282. 29,388. 32,669. 32,949. 33,082. 35,406. 40,173. 
41,371. 46,004. 47,024. 48,845. 49,778. 53,645. 58,088. 58,317. 
60,576. 63,057. 67,224. 69,362. 69,859. 71,531. 71,742. 73,299. 
74,580. 75,903. 76,571. 76,661. 78,848. 80,133. 84,790. 92,015 
und 92,609. 

64 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1942. 2520. 2641. 3661. 
3805. 4680. 4851. 8645. 9734. 9788. 10,797. 11,363. 12,221. 
13,059. 13,620. 14,687. 17,419. 19,945. 22,228. 24,690. 26,703. 
31,580. 32,459. 32,542. 33,276. 33,645. 34,546. 35,325. 37,166. 
37,568. 38,540. 38,740. 39,835. 40,524. 45,829. 47,203. 51,059. 
52,479. 54,287. 57,176. 57,325. 57,672. 57,918. 59,351. 59,415. 
61,203. 63,803. 63,831. 67,860. 67,961. 69,425. 69,679. 71,791. 
74,237. 74,815. 79,130. 79,810. 82,631. 85,678. 86,677. 87,382, 
88,589. 91,899 und 93,221. 


Berlin, 3. November. Graf Moretti und Herr Viviani, die 
beiden Mitglieder der von der proviſoriſchen Regierung zu Florenz nach 
Berlin und Warſchau abgeſandten Deputation, haben, von Warſchau 
zurückkehrend, ſich bei dem Miniſter v. Schleinitz wegen der falſchen 
Mittbeilungen, welche der „Monitore Toscano“ über ihre Unterredung 
mit Herrn v. Schleinitz veröffentlicht hat, entſchuldigt. Eine zweite 
Unterredung haben ſie hier nicht nachgeſucht, vielmehr Berlin, ohne 
einen offiziellen Beſuch gemacht zu haben, verlaſſen. In Warſchau ſind 
fie, wie man vernimmt, vom Fürften Gortſchakoff genau mit demſelben 
Vorbehalt empfangen worden, welchen Herr v. Schleinitz an die 
auf ihren Wunſch ertheilte Bewilligung einer Audienz geknüpft hatte. 

In Bezug auf die neue Anleihe der ſchwarzburg⸗ſondershauſenſchen 
Regierung müſſen wir zur Berichtigung anderweit verbreiteter Nach⸗ 
richten bemerken, daß dieſelbe nicht zum Behuf der Uebernahme der 
von der thüringiſchen Bank übernommenen Hypotheken, ſondern zur 
Einziehung der Kaſſenſcheine verwendet werden fol. Rüͤck⸗ 
ſichtlich der Hypotheken iſt noch kein Beſchluß gefaßt, indeß wird die 
Regierung, falls die Auflöſung der Bank, wie die Regierung ſelbſt es 
wünſcht, erfolgen ſollte, dieſelben ſich von der Bankverwaltung eedi⸗ 
ren laſſen und 33⸗prozent. Pfandbriefe ausgeben. Kapitalien für den 
Zweck dieſer Operation aufzunehmen würde demnach ganz. unnöthig 
fein. (B.- u. 9.3.) 

[Zur Schillerfeier] äußert ſich heut die „Pr. 3.“ wie folgt: 
„Die hundertjährige Wiederkehr des Geburtstags Schiller's mußte auch in Berlin 
den lebhaften Wunſch hervorrufen, dieſen Tag in einer Weiſe zu bezeichnen, 
die Zeugniß von der Geſinnung ablegt, welche die deutſche Nation gegen den 
Dichter hegt, der den ſittlichen Impulſen des deutſchen Lebens in ſeinen Ge⸗ 
ſängen und Geſtalten einen ſo edlen Ausdruck gegeben hat. N 5 

Daß die Staatsregierung Preußens dieſem Feſte ihren aufrichtigen Antheil 
zuwenden würde, konnte Niemandem zweifelhaft ſein. Man kann indeß eine 

toße Verehrung für Schiller hegen, ohne jede zu feiner Verherrlichung be⸗ 
fimmte Manifeſtation gutheißen zu müſſen, und der Staatsregierung geboten 
naheliegende Pflichten noch andere Nüdjichten als dieſe. Es war nicht leicht, 
die würdige Form für eine ſolche Feier 10 finden, am wenigſten in einem Augen⸗ 
blick, wo ein tiejbellagtes Leiden Sr. Majeſtät des Königs jeder öffentlichen 
Kundgebung Schranken auferlegte. Es war nicht leicht, eine Form der Feier 
55 finden, welcher alle Kreiſe der Bevölkerung ihre herzliche Zuſtimmung geben 
onnten. 

Wenn eine Anzahl eifriger Bewunderer des Dichters ſich ſelbſt das Mandat 
ertheilte, die Feier zu leiten, fo erhoben dieſelben gewiß am wenigſten den Ans 
ſpruch, die Vertreter der Bevölkerung der preuß. Hauptſtadt zu fein, und wenn 
fie die ihrer Erregung am meiſten zuſagende Form des Feſtes als Programm ver: 
kündeten, ſo konnte dieſes doch nicht für den Ausdruck der Wünſche und An⸗ 
ſchauungen der geſammten Bevölkerung gelten. Was in anderen Städten zu⸗ 
läffig fein mochte, war unter den obwaltenden Umſtänden für die Reſidenz Sr. 
Majeftät des Königs unmöglich, und die . konnte einem Pro⸗ 
gramm ihre Zustimmung nicht ertheilen, welches in der Ausführung auf uns 
überwindliche Schwierigkeiten ſtoßen mußte, welches eben darum den ungeſtörten 
und würdigen Verlauf der Feier auch durch den beſten Willen der Unteknehmer 
und Theilnehmer nicht gewährleiſten konnte. Andere Garantien aber als den 
guten Willen der Unternehmer und Theilnehmer in Betracht zu ziehen, wäre 
der zu begebenben e wenig angemeſſen geweſen. 8 de 

Gab es keine Wahl als die zwiſchen diesem Programm und einer Feier in 
geſchloſſenen Räumen, fo mußte man ſich mit dieſer begnügen. Aber Berlin 
war nur ſo lange auf dieſe Weiſe der Feier beſchränkt, als ſeine natürliche und 
geſetzliche Vertretung in der Aulüdhaltenden Stellung verharrte, welche fie 
dahin eingenommen hatte. Glüdlih genug hat der allgemeine Anklang, welchen 
die Errichtung eines bleibenden Denkmals für den Dichter in allen Kreiſen ges 
funden, die ſtädtiſchen Behörden berechtigt, den freiwilligen Beiſteuern aus ftäd- 
iſchen Mitteln zu Hilfe zu kommen. In der dadurch geſicherten Ausſicht auf 


die Ausführung dieſes Denkmals wird die Grundſteinlegung deſſelben am 
10. November ſtattfinden. Die Würdenträger des Staats, der Kunſt und der 
Wiſſenſchaft werden dieſem feierlichen Akte ihre Gegenwart nicht verſagen, und 
die Bevölkerung Berlin's wird ihrem Antheil an der Bedeutung des Feſtes 
Ausdruck geben können.“ 

[Vom Hofe.] Aus Potsdam wird uns über das Befinden Sr. 
Majeſtät des Königs berichtet: Se. Majeſtät machten am 1. d. M., 
Mittags 12 Uhr, in Begleitung Ihrer Majeſtät der Königin eine län⸗ 
gere Spazierfahrt über Sakrow, Gladow nach Groß⸗Glienicke und von 
da auf der Chauſſee nach Sansſouci zurück. Bis zum 20. d. Mts. 
gedenken Ihre Majefläten auf Schloß Sansſouci zu verweilen, doch iſt 
es zur Stunde noch ungewiß, ob die allerhoͤchſten Herrſchaften alsdann 
das Stadtſchloß zu Potsdam oder das Schloß zu Charlottenburg be⸗ 
ziehen werden. 

— Bei Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten fand geſtern zu 
Ehren des Prinzen von Oranien königl. Hoheit ein Gala⸗Diner ſtatt. 
Außer den anweſenden Prinzen des koͤnigl. Hauſes hatten Einladung 
erhalten Se. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, der Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel, der Miniſter Freihr. v. Schleinitz, der königlich 
niederländiſche Geſandte Baron Schimmelpenninck v. d. Oye und der 
kaiſ. ruſſiſche Juſtizminiſter Graf Panin. 

— Der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Gewand⸗Kämmerer Graf 
v. Arnim⸗Blumberg iſt von Blumberg hierher übergefievelt. 

— Der franzoͤſiſche Geſandte, Marquis de Mouſtier, der bisher 
den nachgeſuchten Urlaub nicht erhalten konnte, hat jetzt eine Einla⸗ 
dung zu den kaiſerlichen Herbſtfeſtlichkeiten in Compiegne erhalten. Wie 
wir hoͤren, wird er ſich in Geſellſchaft des königl. preußiſchen Geſandten 
am franzöſiſchen Hofe, Grafen Pourtales, der gleichfalls eine Ein⸗ 
ladung erhalten hat und ſich zur Zeit noch auf feiner Befigung in der 
Schweiz befindet, nach Compiegne begeben. 

— Der köͤnigl. ſchwediſche Geſandte am hieſigen Hofe, v. Jaerta, 
der ſich vor einigen Tagen nach Dresden begeben, iſt geſtern wieder 
hier eingetroffen. (N. Pr. Z.) 

— Die heutige Nr. 261 des „Staats⸗Anz.“ bringt eine allerh. 
Verordnung vom 29. Oktober 1859 wegen Abänderung des 
Vereins⸗Zolltarifs. 

[Die Akademie.] Den Bemühungen des Cultusminiſters v. Bethmann⸗ 
Hollweg, den Profeſſor Rietſchel für die hieſige k. Akademie der Künſte als 
Direktor zu gewinnen, ſind geſcheitert, da die Anſprüche deſſelben die Grenzen 
des Herkömmlichen überſchritten. Daß übrigens ſeit Schadow's Tode die Aka⸗ 
demie einen wirklichen Direktor noch nicht hat, iſt keineswegs die Schuld des 
Senats, da dem Senat leider nicht das Recht zuſteht, einen Direktor zu erwäh⸗ 
len, ſondern nur das Wahlrecht zu Mitgliedern der Akademie. Es wäre im 
Intereſſe der Akademie höchſt wünſchenswerth, daß ihr dieſes Wahlrecht ſei⸗ 
tens der Regierung für immer verliehen würde, etwa wie den Dom⸗ 
Kapiteln, welche ihren Biſchof frei und ſelbſtſtändig wählen unter der 
vorbehaltlichen Beſtätigung der Regierung. Würde z. B. das eine und ein⸗ 
fache Statut gegeben, daß binnen Jahresfriſt nach dem Ableben eines Direk⸗ 
tors ſein Nachfolger von dem Senat erwählt und von der Regierung beſtätigt 
werden muß, ſo würde dadurch mancherlei Mißſtänden von vorn herein vorge⸗ 
beugt werden. Aus der Verſagung dieſes Wahlrechtes und aus dem Mangel 
eines ſolchen Statuts wird die Akademie der Künſte und deren Senat zu einer 
Stellung verurtheilt, welche der Akademie, den Künſtlern und der Kunſtpflege, wie 
die Erfahrung lehrt, wenig frommt, vielmehr ift dem Senat die freie Ausübung die⸗ 
ſes Wahlrechtes recht dringend zu wünſchen, da aus derſelben vor Allem die 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit entſpringt, welche zu einem gedeihlichen Wirken 
und zu der richtigen Stellung der Akademie unabweisbar nothwendig iſt. — 
Uebrigens iſt es nicht nöthig, daß man erſt aus Dresden einen Künſtler zum 
Direktor berufe, Berlin ſelbſt beſitzt ſowohl unter den Malern, wie unter den 
Bildhauern Kräfte, welche zur Verwaltung des Direktorats als ausreichend be⸗ 
funden werden müſſen. (Voſſ. 

ie Marine-⸗Vorlage.] Die gegenwärtig durch zwiſchen dem 
riegsminiſterium und der Admiralität (um unſere beiden Marineober⸗ 
behörden mit einem Namen zu bezeichnen) ſchwebende Verhandlungen 
feſtzuſtellende und den Kammern in ihrer nächſten Seſſion zu machende 
Marinevorlage wird allgemein als ſehr ausgedehnt bezeichnet, doch läßt 
ſich daran in der That kaum glauben, da die Summe, welche dieſelbe 
beanſprucht, nach den höchſten Angaben nur drei und nach glaubwür⸗ 
digeren anderen Mittheilungen ſogar nur zwei und eine halbe Million 
beträgt, wobei angeblich die Ausgaben für die projektirten Küſtenbefe⸗ 
tigungen gleich mit einbegriffen fen ſollen. Da indeß ſolche, und zwar 
wegen der Wichtigkeit des zu ſchützenden Objekts zum größten Theil 
ſehr ausgedehnte Befeſligungen, um hier nur die Hauptpunkte unſerer 
Küſte aufzuzählen, bei Memel, Pillau, Weichſelmünde, Kolberg, Wollin, 
Swinemünde, auf Rügen und vor Stralſund angelegt werden müßten, 
wovon ungefähre, indeß lange noch nicht zureichende Anfänge zur Zeit 
nur bei Weichſelmünde und Swinemünde vorhanden find und außer⸗ 
dem hier auch noch die Kriegshafenbauten am Jasmunder Bodden und 
im Jadebuſen in Betracht kommen, jo begreift ſich auch ohne weiteren 
Commentar, daß, wofern ſonſt die Mittheilungen über die Höhe der 
beanſpruchten Summe auf Wahrheit beruhen, hiervon für neue 
Schiffsbauten und überhaupt für die unmittelbare Verſtärkung der 
Marine nur ſehr wenig übrig bleiben kann, und doch erſcheint es nach 
beinahe zwölfjähriger Verzögerung die höchſte Zeit, endlich mit Ernſi 
dieſe Aufgabe in die Hand zu nehmen. Es mag hierbei immerhin von 
Schraubenlinienſchiffen und großen Schraubenfregatten oder ſchwimmen⸗ 
den Batterien, ſo nothwendig auch gerade die letzteren zu dem ange⸗ 
gebenen Zwecke erſcheinen dürften, abgeſehen werden, indeß die ſchleu⸗ 
nige Beſchaffung einer aus kleineren Fahrzeugen beſtehenden Küſſten⸗ 
Marine wäre jedenfalls um deſto eifriger anzuſtreben, und dennoch iſt 
die Herflellung von 20 Schraubenkanonenbooten und einer Schrauben: 
Fregatte von 50 Kanonen bisher alles, was zu dieſem Behufe ange: 
ordnet worden iſt, während notoriſch nach dem Urtheile beinahe aller 
Sachverſtändigen von den 55 Kriegsfahrzeugen, aus welchen die preu⸗ 
Bilde Kriegsmarine gegenwärtig beſteht, nur die beiden neuen Schrau⸗ 
benkorvetten „Arcona“ und „Gazelle“ von je 28, wie allenfalls noch 
der Raddampfer „Danzig“ von 12 und die drei Schooner „Hela“, 
„Frauenlob“ und „Iltis“ zu je 3 Kanonen den Anſprüchen der Zeit 
für die Verwendung zu Kriegszwecken genügen, wogegen von den bei⸗ 
den Segel ⸗ Fregatten „Gefion“ und „Thetis“ wie von allen Segel⸗ 
Schiffen überhaupt dies nur bedingungsweiſe zugegeben werden kann 


und die noch vorhandenen 36 alten Segel-Kanonen⸗Schaluppen 
und ſechs Kanonen = Jollen faktiſch gar keinen Werth mehr beſitzen. 
— Ueber den Inhalt der zu erwartenden Marine⸗Vorlage glaube ich 
aus guter Quelle als einen der Punkte die Gründung einer 
See⸗Artillerie⸗Schule nach dem Vorbilde der feit 1830 auf dem 
Schiffe „Excellent“ in Portsmouth beſtehenden gleichen Lehranſtalt bezeich⸗ 
nen zu können, ſonſt aber verlautet noch, daß es weiterhin in der Ab⸗ 
ſicht der Regierung liegen ſoll, die zur Zeit in Belin befindliche Na⸗ 
vigationsſchule bedeutend zu erweitern und zur Erleichterung der prak⸗ 
tiſchen Ausbildung ihrer Zöglinge nach einem der preußiſchen Seehäfen 
zu verlegen. Von projektirten neuen Schiffsbauten habe ich noch nichts 
vernommen, doch iſt bekannt, daß bei unſerer Regierung ſeit Antritt 
der Regentſchaft der Plan vorliegt, die preußiſche Marine allmälig bis 
auf 10 Schraubenfregatten zwiſchen 54 und 36 Kanonen, nebſt der 
entſprechenden Anzahl kleinerer Fahrzeuge und 50 bis 60 Schrauben⸗ 
Kanonen: und Mörferbooten zu bringen, nur wurde damals gleich als 
Grundſatz feſtgeſtellt, mit der Ausführung dieſes Vorhabens erſt nach 
Beendigung der Kriegshafenbauten an der Jade und auf Rügen vor⸗ 
zugehen. Für die kleineren Fahrzeuge erſcheint dieſe Verzögerung indeß 
durch keine recht ſtichhaltigen Gründe gerechtfertigt und bei dem Drange 
der Umſtände läßt ſich am Ende kaum erwarten, daß man konſequent 
an dieſem unter ganz andern Verhältniſſen aufgeſtellten Grundſatze feſt 
haften ſollte. Als erſte greifbare Frucht der Anſtrengungen Preußens, 
ſich durch den Jadehafen an der Nordſeeküſte feſtzuſetzen, ift jo eben 
von der preußiſchen Admiralität ein Seeatlas der Jade⸗, Weſer⸗ und 
Elbmündungen in drei Hauptabtheilungen zu je zwei Blättern und in 
dem noch nicht vorhandenen Maßſtabe von 1: 50,000 herausgegeben 
worden, welcher an Genauigkeit und wahrhaft ſchöner Ausführung in 
der That nichts zu wünſchen übrig läßt und, da genaue Karten in 
dieſer Beziehung noch nicht exiſtirten, jedenfalls von großer Wichtigkeit 
iſt. Eine Ueberſichtskarte ſoll binnen kurzem zu dieſem Geſammtwerke 
noch nachgeliefert werden. (Magd. 3.) 


Deutſchland. 

Heidelberg, 31. Oktober. Geh. Rath Frhr. v. Bunſen ver⸗ 
läßt, dem „Schw. M.“ zufolge, mit ſeiner Familie Heidelberg, um 
ſeinen Aufenthalt zunächſt, wie ſchon vorigen Winter, in Cannes (un⸗ 
weit Nizza) zu nehmen. Mit dem nächſten Frühjahr aber beabſichtigt 
er, ſich in einer preußiſchen Stadt, wahrſcheinlich Bonn, für die Dauer 
niederzulaſſen. 

Babenhauſen, 30. Oktober. [Unfall.] In verfloſſener 
Woche ereignete ſich auf der Jagd zu Babenhauſen der Unfall, daß 
dem öfterreihiihen Hauptmann Karl Grafen Fugger⸗Babenhauſen das 
Gewehr zerſprang, wodurch ihm an der linken Hand zwei Finger am 
obern Gelenke abgeriſſen und ein dritter gebrochen wurde. Der Graf 
befindet ſich auf dem Schloß ſeines fürſtlichen Bruders zu Babenhauſen 
in ärztlicher Behandlung, und es iſt zu hoffen, daß ihm die Hand er⸗ 

(A. A. 


halten bleibt. 3.) 
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Wien, 3. November. [Verordnungen.] In der heutigen 
„Wiener Zeitung“ findet ſich eine Verordnung der Miniſterien des 
Aeußern, des Innern, der Finanzen und der Polizei, dann des Armee⸗ 
Ober⸗Kommandos vom 30. Oktober 1859, wirkſam für alle Kron⸗ 
länder, betreffend die Einführung von Paßkarten. Ferner eine 
Verordnung des Miniſteriums des Innern vom 27. Oktober 1859, 
mit welcher einige Beſtimmungen über die Vereinfachung und Beſchleu⸗ 
nigung des Geſchäftsganges der politiſchen Behörden kundgemacht wer⸗ 
den; und eine Verordnung der Miniſterien des Innern, der Juſtiz und 
der Finanzen vom 1. November 1859, giltig für alle Kronländer, mit 
Ausnahme des Militär⸗Grenzlandes, über die Behandlung der zum 
Bergbaubetriebe nothwendigen Privat⸗Eiſenbahnen mit Bezug auf 
das Expropriationsrecht, dann über die Ertheilung der erforderlichen 
Baubewilligung. 

Frankreich. 

Paris, 1. November. [Zur Tagesgeſchichte.] Geſtern um 
2 Uhr hat ſich der Kaiſer, wie der „Moniteur“ berichtet, von St. Cloud 
nach Verſailles begeben, um die dort garniſonirenden zwei Brigaden 
der Cavalleriediviſion der Armee von Paris die Revue paſſiren zu laſ⸗ 
fen. Begleitet war Se. Majeſtät vom Kriegsminiſter, Marſchall Ran⸗ 
don, und vom Oberkommandirenden des erſten Militärbezirks, Marſchall 
Magnan. f 

Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz ſind heute um 
2 Uhr nach Compiegne abgereiſt. Sie fuhren in einem offenen Wagen, 
der kaiſerliche Prinz in einem geſchloſſenen; Dragoner bildeten die Escorte. 
— Der Herzog von Padua tritt von ſeinem Miniſterium zurück, das 
an und für ſich, wie das des Generals Eſpinaſſe nach dem Attentate, 
einen interimiſtiſchen Charakter an ſich trug. Der Kaifer hat die ſchon 
ſeit einiger Zeit eingereichte Entlaſſung des Herzogs von Padua jetzt 
endlich angenommen. — Graf Montalembert hat ſeinen Artikel im 
„Correſpondant“ gleichzeitig als Broſchüre erſcheinen laſſen. Der Ar⸗ 
tikel hat bekanntlich eine Verwarnung erhalten; gegen die Broſchüre, 
die eine Verwarnung nicht erhalten kann, wird ein Preßprozeß einge⸗ 
leitet. — Die Rede Lord Derby's bei dem Banket von Liverpool hat 
in den höheren imperialiſtiſchen Kreiſen einen unangenehmen Eindruck 
gemacht, obgleich man in der Partei des edlen Lords von vorn herein 
keine Sympathien für den Kongreß erwarten konnte. Man hatte ge⸗ 
hofft, es ſeien in der letzten Zeit die Tories etwas von ihren frübe- 
ren ſchroffen Anſichten hierüber zurück gekommen, und die verſchiedenen 
Aeußerungen, welche Disraeli während ſeines Aufenthaltes in Biarritz 
über die jetzigen Anſchauungen Lord Derby's fallen ließ, hatten dieſe, 
wie man jetzt freilich einſieht, ungegründete Hoffnung verſlärkt. Man 
ſchließt übrigens, und wohl mit Recht, aus der Sprache Lord Derby's, 
daß Lord Palmerſton einem Congreſſe geneigter fein müſſe als je. — 
Mazzini iſt nach einem längeren Aufenthalte in Mittelitalien wieder in 
London eingetroffen. So wenigſtens wird von dort aus hierher ges 


— — — 


— 


meldet. — Am heutigen Allerheiligentage, wo alle öffentlichen Verwal: 
tungen geſchloſſen ſind, erſcheinen die Journale nicht. 

Paris, 1. Nov. [Der Kaiſerbrief.] Der „Conſtitutionnel“ 
hat nicht nur die Echtheit des kaiſerlichen Schreibens an den König 
von Sardinien beſtätigt, ſondern man hat bei näherer Prüfung auch 
bemerkt, daß er einen Text dieſes Aktenſtücks mittheilt, der ſich nicht 
als eine Rücküberſetzung aus dem Engliſchen kundgiebt, ſondern ſich 
hier und da ein wenig von der Verſion der „Times“ entfernt. Es 
iſt Herrn Grandguillot alſo ohne Zweifel das Original ſelbſt zugeftellt 
worden. Das „Journal des Debats“ wirft die Frage auf, ob die 
von dem Kaiſer bezeichneten Punkte blos das Kongreßprogramm Frank⸗ 
reichs darſtellen, oder auf einem ſchon jetzt mit Oeſterreich getroffenen 
Abkommen beruhen. Mehrere dieſer Punkte gehen erheblich über die 
Präliminarien von Villafranca hinaus, und es iſt wohl äußerſt zwei⸗ 
felhaft, daß Oeſterreich bereits ſeine Einwilligung zur Organiſation 
eines abgeſonderten italieniſchen Heeres und zur Ueberlieferung der Fe⸗ 
ſtungen Peschiera und Mantua an den zu ſtiftenden italieniſchen Bund 

gegeben hat. 
Portugal. 

Liſſabon, im Oktober. [Ein Heiraths-Plan.] Durch die 
neueſten aus Braſilien hier eingetroffenen Nachrichten ſieht man, vor⸗ 
läufig wenigſtens, einen Plan ſcheitern, der hier in den höheren und 
dem Hofe naheſtehenden Kreiſen mit Vorliebe, allerdings aber auch mit 
ſo vieler Diseretion behandelt und beſprochen wurde, daß er ſelbſt nicht 
in die Preſſe drang. Es handelt ſich nämlich um eine Verheirathung 
des Herzogs von Oporto, Bruder des Königs mit der Prin- 
ceſa Imperial von Braſilien, älteſter Tochter des Kaiſers Dom 
Pedro II. und künftiger Kaiſerin von Braſilien. Die Idee zu einer 
ſolchen Verbindung und Wiederannäherung der beiden feindlichen Brü⸗ 
der, Portugal und Braſilien, ſoll — merkwürdig genug — in dem 
Kopfe eines deutſchen Staatsmannes entſprungen ſein. Jedenfalls 
wurde er von dem portugieſiſchen Hofe mit Eifer, am braſiliſchen Hofe 
wenigſtens nicht mit ſofortiger entſchiedener Ablehnung aufgenommen. 
Der Herzog von Oporto, zugleich Herzog zu Sachſen, Dom Luis Phi⸗ 
lipe, zweiter Sohn der Königin Dona Maria II. da Gloria, iſt 1838 
geboren, alſo jetzt 21 Jahr alt und nur um ein Jahr jünger als ſein 
Bruder, der König Dom Pedro V. Er bekleidet den Poſten eines 
Capitäns der portugieſiſchen Marine, und zwar nicht als ein fürſtliches 
Vorrecht, ſondern mit dem vollen Eifer, dem Verſtändniß und der Hin- 
gabe eines Berufs⸗Offtziers. Seine Erziehung war eine vortreffliche, 
ſeine Studien waren umfaſſend; auf ſeiner kürzlich beendeten Reiſe auch 
durch Deutſchland hat er überall einen ſehr angenehmen Eindruck hin⸗ 
terlaſſen. Die Princeſa Imperial von Braſilien iſt dagegen 1846 ge: 


bei dieſer ganzen Angelegenheit immer erſt um eine Zukunft von min⸗ 
deſtens zwei Jahren handeln. Nun war man hier vollkommen darauf 
vorbereitet, daß die Sache im braſiliſchen Volke den hartnäckigſten 
Widerſtand finden würde; denn es iſt im hoͤchſten Grade ſtolz und 
eiferſüchtig auf feine Unabhängigkeit von dem europäiſchen Mutterlande. 
Da Kaiſer Dom Pedro II. ſelbſt einer ſolchen Heirath feiner älteſten 
Tochter nicht abgeneigt ſchien und die Selbſtſtändigkeit Braſiliens genug⸗ 
ſam durch das Verhältniß eines Imperador-Conſorte gewahrt fein 
würde, fo kam es eigentlich nur darauf an, ſchon bei Zeiten der öffent: 
lichen Meinung an den Puls zu fühlen, und das geſchah durch geſchickt 
verlautende Gerüchte. Das frühere Miniſterium oder vielmehr die 
hervorragenden, dem Kaiſer beſonders naheſtehenden Perſonen deſſelben 
waren mit der Idee einverſtanden und gründeten ihre Hoffnung, den 
Wunſch des Kaiſers durchzuſetzen auf den klaren Wortlaut des Art. 120 
der Conſtitution, welcher ſagt: „Die Verheirathung der präfumtiven 
Thronerbin hängt von dem Wohlgefallen des Kaiſers ab. Exiſtirt zu 
der Zeit, wo eine ſolche Heirath abgeſchloſſen werden ſoll, kein Kaiſer, 
fo kann dieſelbe nicht ohne Genehmigung (approvagao) der Landesver⸗ 
tretung vollzogen werden.“ Auch die portugieſiſche Charte ſagt in ihrem 
Art. 90 faſt wörtlich daſſelbe, nur iſt noch hinzugefügt, daß der Ges 
mahl kein Fremder (estrangeiro) ſein dürfe. Dieſer klaren, gar nicht 
mißzuverſtehenden Beſtimmung des Grundgeſetzes gegenüber hat die 
braſiliſche Volks⸗Vertretung auch nicht den geringſten Vorwand, ſich in 
die Familien⸗Anlegenheiten des kaiſerlichen Hauſes zu miſchen, und es 
wäre auch wahrſcheinlich nicht geſchehen, wenn unterdeſſen nicht der 
Rücktritt des Miniſteriums erfolgt wäre. Das Miniſterium würde ſich 
begnügt haben, jeder Interpellation in der Deputirten⸗-Kammer eine Ant: 
wort zu verweigern. Dem neuen Miniſterium, und beſonders dem 
Conſeils⸗Präſidenten Silva Ferraz, gegenüber glaubten die Deputir⸗ 
ten eine Frage ſtellen und Antwort erwarten zu können. So kündigte 
denn einer der Deputirten der Provinz Bahia, Herr Pinto Lima, 
die Interpellation an: ob die Gerüchte von der Vermählung einer bra- 
filifhen Prinzeſſin mit einem portugieſiſchen Prinzen gegründet ſeien? 
Obgleich der Deputirte Cunha Figueiredo ſich der Beantwortung 
dieſer Interpellation widerſetzte, weil dergleichen Gegenſtände nicht vor 
das Forum der Kammer gehören, ſo erklaͤrte der Preſidente do 
Conſelho ſich doch bereit, eine Antwort zu geben, und ſagte: „Ich 
kann der Kammer nicht verbergen, daß ich bei jeder anderen Gelegen⸗ 
heit dieſen Gegenſtand für einen ſehr delicaten halten würde; deſſen 
ungeachtet will ich mich unter den gegenwärtigen Umſtänden der Be— 
antwortung nicht entziehen, erkläre alſo, daß die erwähnten Gerüchte 
jeder Begründung entbehren, daß kein Gedanke daran exiſtirt, daß ich 
aber auch nicht geſonnen bin, dieſer Erklärung noch ein Wort hinzu⸗ 
zufügen.“ Natürlich war es nun unmöglich, die wohlpräparirten Re⸗ 
den über die Abneigung der braſiliſchen Nation gegen die Möglichkeit 
einer Ehe⸗Verbindung zwiſchen den Regentenhäuſern Portugals und 
Braſiliens anzubringen, und die ganze Angelegenheit ruht vor der 
Hand. Viel wird allerdings darauf ankommen, daß die Thronfolge 
in Portugal ſelbſt in directer Linie vollſtändig — d. h. fo weit menſch⸗ 
liche Vorausſicht reicht — geſichert iſt, weil dann die ganze Frage an⸗ 
dere Verhältniſſe annimmt. Der frühzeitige Tod der jungen Königin 
von Portugal hat auch in dieſer Beziehung dem Lande eine ſchwere 
Prüfung bereitet und manche Hoffnung zerſtoͤrt. Allg. 3.) 


Er a aD. — —— n . —— — 


Breslau, 31. Oktober. [Die Volksſchule und die Gewerbe.] In 
| der letzten Sitzung der „Pädagogiſchen Section“ befand ſich unter anderen 
77 Mittheilungen auch die durch den bisherigen Sekretär des hieſigen Gewerbe⸗ 
Vereins gemachte: daß man in Würtemberg bereits darauf Bedacht nehme, 
Al. die Schüler der Volksſchule für ihr künftiges Erwerbsleben angemeſſen vorzube⸗ 
. reiten, keinesweges etwa durch eine Hinneigung zu dergl. Fa ch⸗ Unterricht, 
ſondern indem man dem geſammten Clementar⸗Unterricht ſelbſt in ſeinen dafür 
eeigneten Theilen eine Berückſichtigung der künftigen Erforderniſſe des prakti⸗ 
den Lebens angelegen fein laſſe. — Die Vorbereitung der Schüler für ihr 
künftiges Erwerbsleben iſt in der d. Jahr zu Stuttgart abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der würtembergiſchen Volksſchullehrer als eine Auf⸗ 
abe der Voltsſchule anerkannt worden, auf deren Löſung mit allen 
äften hinzuwirken ſei, und in Folge hiervon iſt „aus patriotiſcher Hand“ eine 
Summe für Förderung dieſes Zweckes zur 0 geſtellt worden. Es iſt 
nun, nicht für theoretiſche Abhandlungen, ſondern für Volksſchullehrer Wür⸗ 
tembergs, welche in der bezeichneten Richtung Praktiſches leiſten, ein 
Preisausſchreiben veröffentlicht worden, welches von den Organen der 
würtemb. „Centralſtelle für Gewerbe und Handel“ mitgetheilt wird und von 
dem Direktor dieſer Miniſterial⸗Abtheilung, Dr. v. Steinbeis, dem der landw. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


boren, jetzt demnach erſt 13 Jahre alt; es würde ſich alſo überhaupt 
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Centratſtelle, Ober⸗Reg.⸗Rath v. Oppel, und mehreren andern Neg.-Räthen,] 142 am Markte. Von Rheiniſchen blieb 1. Emiſſion mit 80 geſucht, Enke 
Studien⸗Räthen, Seminar⸗Rektoren (Eiſenlohr, Pfleiderer, Dr. v. Stirm 2c.) uns| waren % % billiger mit 79% ei fie ae | 
terzeichnet iſt. — „Weit entfernt (heißt es darin), dem beſtehenden Begriffe und 5 
der bisherigen Beſtimmung und Aufgabe der Volksſchule irgendwie entgegen 
zu treten“ .... ſollen dieſe Preiſe vielmehr darauf hinwirken, „daß in ihr unter 
Ne Durchführung der ſämmtlichen ihr vorgeſchriebenen Unterrichts⸗ 
ächer durch eine verſtändige Auswahl des Stoffes für das eine und 
andere berjelben, je nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe aus dem haus: 
und landwirthſchaftlichen oder dem gewerblichen Betriebe, ſowie aus der unmit⸗ 


und 

Frage, und wurden 

bezahlt, eben ſo pom⸗ 
(Bank⸗ u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 3. November 1859. 


telbaren Umgebung überhaupt, ſodann durch eine zweckmäßige Behand⸗ 
a re pense N er Zn, und ſonſtigen Fonds- und Geld-Course. ne 5 
ehrmittel .... auf eine ebenſo geiſtweckende und praktiſch vorbereitende, wie] Freiw. Stasts-Anleihe dg 490 G. f 
gemüthlich und fittlich bildende Weiſe der Unterricht ertheilt werde.“ — Die Sarge Aal. von 880, N 0 a 55 s 
Preiſe find 20 bis 60 Fl. rheinl. Auf die Bedingungen und Grundlagen dern ae 40 f be. dito Prior. A. .| — |.4 | — — 
Bewerbung können wir hier nicht genauer eingehen. — Der Gegenſtand rief 1 1031, bz ee 12 ch 7 a 25 un. 
in der „ze. Sektion“ eine lebhafte Debatte hervor, insbeſondere über die] Staats-Schuld-Sch. . |314|83% bs. dito Prior. E. — 3 72 6 
Stufe, welche die Volksschulen Würtembergs, hiernach zu ſchließen, einnehmen Ferien Stad. 4% 0 br. dito Prior. F. — 40 88 1. 
mögen. Zu erwähnen iſt, daß in der That die Energie, mit welcher ſich die „Kur. u. Neumärk. 131218512 B. Se V A ne 
praktiſche Volks⸗Fortbildung in Würtemberg vollzieht, eine größere zu fein jcheint, | „[ dito dito 43% 6. Rheinische. | 6 [4 lose 
als — anderswo .... So ilt z. B. die erwähnte „Centralſtelle“, von der die E Pommersche Er 57004 65 dito (St.) Pr. — | 4 185% 6. 
4 Handels- und Gewerbekammern zu Stuttgart, Heilbronn, Reutlingen und Ulm Z rosenscho .. | 4 99, 6. Ed a ri ara 
reſſortiren, die ihr eigenes Preßorgan redigirt (Redakteur Dr. v. Steinbeis) und 2] dito 60 6. ein. Nehs B. | 2 27% ba. 
ein großartig ausgeſtattetes, allmonatlich von ca. 2000 Perſonen (!) beſichtigtes (8 ito mens 68 . Ruhrert-Orofeld.| — 34173 B. 
und benutztes Muſterlager unterhält — eigentlich aus der freien Verein:| „(Knr- u. Neumärk.| 4 %% B. e eee 82 1 3 
thätigkeit hervorgewachſen: der würtemb. „Verein zur Beförderung der Ger | 3 Pommersche. 4 911 G. Wünel ges Baba. a 7% 
werbe“ ging vor einer Reihe von Jahren mittelſt der Mehrzahl ſeines Vorſtan⸗ 8 . A a — — dito Prior... — | 4 71% G. 
des in dieſelbe auf und übergab ihrer Verwaltung fein Kapital zu einer Reiſe⸗ 3 | Westf. u. Rhein. | 4 91 4, ba. 41705 ur u, = r — 
und Ausbildung⸗Stiftung für junge Handwerker. Th. Oe. 3 armer 4 91 6. x 9 — 
— — —— — nn sische — — — — —— 
Schmiedeberg, 2. November. In den Thälern unſers Gebirges] Lonisd’or.......|- 108% ba. u. G Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
wechſeln bei größtentheils milder Luft Sonnenſchein und Regen, und die Wieſen] Sol renen. .... . 19. 26. iv. 2. 
haben hin und wieder noch einmal ein friſches, frühlingsartiges Gewand ange⸗ Ausländische Fonds. 5 118 B 
zogen. Aber auf den Höhen hauſet ein widerwärtiger Sturm, und dieſelben] Oesterr. Metall, .. . | 5 (67 bz. 476 8. 
ſchimmern feit einigen Tagen in ſchneeigem Kleide bis herunter zu ihrem Je eas 100 fl. 681 B- 52% B. 
dub, an welchen der obere Theil der Dörfer ſich lehnt. In den gefüllten Nat.-Anleihe | 5 [6142 à 1% ba 1 
Kretſchams der letzteren ſchreit die Fiedel und ſchmettert die Trompete zum | Russ.-engl. Anleihe, | 5 107 B. 4 59 W. 0 
luſtigen Kirmeßtanze. — Dem neulichen Berichte über das nahe Buſch⸗Vor⸗] 40 pol Seb. | 2 81, 6 418¼ 6. 
werk fügt Ref. noch Folgendes hinzu: Das benachbarte Steinſeiffen zieht] Poin, rande 4 n 
fi in langer Zeile bis dicht an den Fuß des Hochgebirges hin und gehört zu. „ dito Ur. Em... 4 |say n. Te 
der bedeutenden, paradieſiſch gelegenen, kaum ein halbes Stündchen davon ent⸗ . a 300 Fl. 8 3 6. 4314 etw. 4 Y% be. 
fernten Herrſchaft Arnsdorf, welche Graf Matuſchka beſitzt, jo wie das ſchon dito à 200 Fl. —21½ 6. 4 = Be 
auf einem Theile des Hochgebirge mit feinen Häuſergruppen und feiner katho⸗] Xurhess. 40 Thlr.. .I B. 4 98 6 
liſchen und evangeliſchen Schule fteil hinanſteigende, durch ſeine Laboranten, die Faden 3 El.... . 6... 4 [90% B. 
ehemals alle Jahrmärkte zu beſuchen pflegten, in der ganzen Provinz bekannte Zotien- Course. 1 
und beliebte Krummhübel, Nachbarin des Koppenkegels. Das allgemein ſich Div. Z. 4076 B. 
verbreitende Gerücht, für deſſen Sicherheit Ref. allerdings keine Bürgſchaft lei⸗ eh. Düsseld. 4,7 b 4 . 
ſten kann, will behaupten, Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich von Preußen habe] Anch.-Mastricht. 18 B. - 704480 79% b 
im Sinne, Arnsdorf zu kaufen. So viel ſteht feſt, unſer ganzes Thal hat ihm, | Amst. Rotterd. 1 A 
der zwei Sommer hinter einander, im letzteren weit über die gewöhnliche Kur: garſte Anbler 4 4 100“ 2 134 6. 
zeit hinaus, bier verweilte, ungemein wohlgefallen. Von nothwendigen Bau: | Berlin-Hamberg| 51 101 be. 1 
lichkeiten in Buſch⸗Vorwerk verlautet noch nichts mit Beſtimmtheit. Bedeu⸗ Berl-Ptad-Mgd, 7 | 4 |121 be, 4 8 . 
tende Parkanlagen ſollen beſchloſſen ſein. Die ſogenannte „Holländerei“, Berlin-Stetiner 8 48446 G. 5 
auf anmuthiger Höhe reizend ſich erhebend, iſt auch für den Prinzen gekauft] Cöln-Mindener 11 ½ 128 be. en 14175 v 
worden, und ſoll, wie es heißt, in eine „Meierei“ umgeſchaffen 8 5 eee 18 4 1 . 2 N. 1104 8. | 
.a. w. 5 L. S. 149 . ba. 
: 5. = Magd-Wittenb.| 1 1 f. % ba FE art de 
eee, eee e eee ee 1 % 4 un 20%,“ 
ondon, 3. November, Nachmittags 3 Uhr. rſe geſchäftslos. an x 2 u. 9½ br. 
Conſols 96%. pet. Spanier 32%. Merttaner 22. ſSerdinter 86. Wegerecht. e kae n 
5pCt. Ruſſen 109%. 4%p6t. Ruſſen 99. N.-8 re Bi. I 5 25.08 . 
Die „City of Waſhington“ iſt mit 1,074,653 Dollars an Contanten aus Nordb- Pre 2 4 0 8 48% ba. 30 0 5. 
Newyork in Queenstown eingetroffen. Bbrſe fe. — Oberachlos. A. ] 8% 5 1111, B. 8 T. 108 — ars, 


Wien, 3. November, Mittags 12 Uhr 45 Minuten, 
Neue Looſe 96, —. 

5pCt. Metalliques 71, 50. 
887. Nordbahn 187, 80. 1854er Looſe 109, —. 


4 pCt. Metalliques 63, 50. Bank⸗Aktien 


National⸗Anlehen 77, 30, Elberfelder 180 Br. 


Magdeburger 2 00 Br. Stettiner National⸗94 Gl. 


Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifitate 267, —. Credit⸗Aktien 202, 10, London] Schleſiſche 100 Br. Leipziger — — Rudverſicherungs⸗Allien: Aachener 
122, 25, ‚Hamburg 92, 50. bar 48, 60, G8 123, 3 Siber . — Mac darger 50 W. g weſſher Arden; Berner en dg 
1 1 ar mbardiſche Eiſenbahn 123, —. Neue Lombardiſche] und Waller 280 Br. Ceres — Fluß ⸗Verſicherungen: 8 


Frankfurt a. M., 3. November, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Anfangs ee ne ane 


höher, im Laufe der Börſe auf Verkäufe etwas matter. 

chluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbacher 133. Wiener Wechſel 93%. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 176%. Darmſtädter Zettelbank 220. 5pCt. Metal⸗ 
liques 55%. 4 pCt. Metalliques 49%. 1854er Looſe 84%. Oeſterreich. Na⸗ 
tional⸗Anlehen 59%. Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 249. Oeſterr. 
Bank⸗Antheile 834. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 185%. Oeſterreich. Eliſabet⸗ 
Bahn 135%, Rhein⸗Nahe⸗Bahn 45. Mainz Ludwigshafen Litt. A. —. N 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. 944. 

Hamburg, 3. November, Nachmittags 24 Uhr. 
gegen Ende merllich niedriger. 

Schluß⸗Courſe: Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
National⸗Anleihe 61. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 79%. Vereins⸗Bank 984, 
Norddeutſche Bauk 82%. Wien —, —. 5 2 

Hamburg, 3. November. eee Weizen loco ſtille, ab 
auswärts etw. ſtiller. Roggen loco unverändert, ab Oſtſee 83pfd. genbiahe 70 
geboten. Oel pro November 23½, pro Mai 24%. Kaffee 3000 Sad diverſe, 
Preiſe unverändert. Zink ſtille. 

Liverpool, 2. November. [Baumwolle.] 8000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Anfangs ſehr animirt, 


Berlin, 3. November. Weizen loco 46-67 Thlr. — Wo loc 
45% 46% Thlr. pr. 2000pfd. bez., ren 4675 Thlr. pt. 2000pſd. 
ben, November 45.—45 7 Thlr. bez. und Br., 45% Thlr. Gld., Wobr.⸗Dezbr. 
44445 J Thlr. bez. Br. u. Gld., Dezember: Januar 44 —45 Thlr. bezahlt, 
Frühjahr 44 — 44% Thlr. bez. und Br., 44% Thlr. Gld. . 
Gerſte, große und kleine 36—40 Thlr. 
afer loco 21—26 Th 


Berlin, 3. November. Die Unentſchiedenheit, deren ſich die pariſer Börſe 
trotz der Hauſſe, der ſie ſich geſtern hingab, nicht zu entſchlagen vermochte, 
hatte auf unſere Börſe heute die Wirkung, daß fie wieder theilweiſe zu der 
früheren Geſchäftsunthätigkeit zurückkehrte. Die Börſe blieb zwar feſt und be⸗ 
wahrte den hohen Coursſtand geſtern, das Geſchäft war dagegen weit beſchränk⸗ 
ter, und die öſterreich. Effekten allmälig weichend, obgleich von Wien gute No⸗ 
tirungen mit der Ausſicht auf einen Rückgang der Deviſen telegraphirt wurden. 
Man hatte aus Wien folgende Courſe: Kredit 202, 50, Nationalanleihe 77, 60. 
— Auf dem Geldmarkte zeigte ſich etwas mehr Bedarf, und blieben feinſte Dis⸗ 
konten mit 3 % zu haben. { 

Oeſterr. Kredit verkehrte unter großen Schwankungen und erreichte den höch⸗ 
ſten geſtrigen Cours (80%) nur vereinzelt. Gegen den Schluß trat ſtärkeres 
Angebot auf, das den Cours auf 79%, drückte. Ganz am Ende der Börſe 
war dieſer Cours zu bedingen, vorher wurde dazu offerirt. Vorprämien wur⸗ 
den gemacht 80%—3% und 80—4 mit 3 %; auch 83—2 wurde Mehreres 

emacht. Deſſauer wichen um 4 % auf 22. Genfer um 4 auf 37%. 
Bon Diskonto⸗Komm.⸗Antheilen wurde Mehreres 7 beſſer mit 94 bezahlt. 
In Darmſtädtern war das Geſchäft ſehr ſchwach, zum niedrigeren geſtr. Courſe 
(70%) war immer anzukommen. Meininger waren nur 4 % hoher mit 72 
zu haben, eine Kleinigkeit wurde dazu gehandelt. Im Uebrigen ſind alle Courſe 
nur nominell, ein Umſatz hat in keinem der nicht genannten Kredit⸗Effekten 
5 nur ein kleiner Poſten Schleſiſche Bank wurde zum Briefcourſe 
74) gehandelt. 5 

g Ju Notenbanptotlen fehlte jedes Geſchäft. Im Durchſchnitt iſt immer noch eher 
Gelegenheit Aktien zu verkaufen als zu kaufen; Abgebot tritt in keiner Deviſe 
hervor, nur Aktien einzelner preußiſcher Provinzialbanken, beſonders der Mag⸗ 
deburger, ſind fortwährend am Markte, ohne Käufer zu finden. 

Mit Ausnahme einiger kleinen Spekulationspapiere, beſonders Mecklenburger 
und Nordbahn, war in Eiſenbahnaktien heute wieder alle Bewegung zu vermiſ⸗ 
fen, obgleich Frage für eine ganze Reihe von Aktien vorhanden ift. Die Ab 
ſchlüſſe ſcheitern meiſt an der Zurückhaltung der Inhaber. So blieben nament⸗ 
lich Oberſchleſiſche, allerdings % unter dem 1157 Schlußcourſe mit 111 

u 


r. 
Weizen ohne Umſatz. — Roggen loco und ſchwimmend in guter 
Termine matt einſetzend, ſchließen 5 und höher; gekündigt 50 edel. 5 
Rüböl in matter Haltung und für nahe Termine etwas billiger erlaſſen. — 
Spiritus bei ſehr geringem Geſchäft feſt und höher bezahlt. 


Stettin, 3. November. [Bericht von Großmann & Co. 

Weizen feſt, loco gelber 59¼ —61½ Thlr. nach Qualität, udermärker 
fucceffive Lieferung 61 Thlr. pr. 8öprb. beſahlt, auf Lieferung 85pfd. gelber pr. 
Novbr. 617 Thlr. bez. und Gld., 62 Thlr. Br., desgl. pr. Frühjahr 64 Thlr. Gld. 
Roggen hoher bezahlt, loco pr. 77 fund. eine Ladung ſchwerer neuer 

N 72 55 5 Abi dere 77pfd. lad 8 November⸗Dezember und 

eze = r 45 r. bez., pr. ahr 42—42 , —42 . 

e pp ., pr. Fru % Thlr. bezahlt, pr. 
erſte loco Oderbruch pr. 70pfd. 37 Thlr. bez., desgleichen vorpommerſche 


Hafer ebe en 
51 feſter, ioco und in Anmeldung 10% Thlr. bez., auf Lieferung pr. 
Gd. pr. J 29 c 516% fl Br. uns end We e un 
„pr. Dez.⸗Januar . Br. un „ pr. April: Mat 11 bez. 
Leinöl loco incluſ. Faß 11—11% Thlr. Ur. inn, 
Spiritus gut behauptet, loco ohne Faß 16 ½—16¼ Thlr. bez. und Gld., 
auf Lieferung pr. November 16% Thlr. bez. und Br., bis 15. November zu lie: 
fern 16% Thlr. bez., pr. Novbr.⸗Dezember 15% Thlr. Gld., 15%, Thlr. Br., pr. 
Dezember⸗Januar 15% Thlr. Br., pr. Frübjahr 16 Thlr. bez. und Gld. 


Breslau, 4. November. (Produktenmarkt.] In allen Getreide: 
arten mittelmäßige Zufuhren und Angebot von Bodenlägern, mäßige Kauflust. 
Preiſe gegen geſtern unverändert, nur beſter Roggen höher bezahlt. Oelſaaten 


| 2 : behauptet. Kleeſaaten bei geringem Geſchaͤft ohne Aenderung im Werthe. — 
Anhalter waren mit 10844 nicht mehr zu haben und bedangen leicht 109 %. 55 R 
Ale übrigen ſchweren Eiſenbahnaktien behaupteten unverändert den letzten Geld⸗ Spiritus feſt, loco 10%, Nopbr. 9% G. 
cours, ohne daß es zu Abſchlüſſen kam. 75 die erwähnten leichten Papiere > BE 
wirkte dagegen das ſpekulative Bedürfni auf eine n hin. Weißer han 75 70 66 2 uttererbſen 52 50 48 45 
Nordbahn behauptete ſich auf 48% , wozu freilich fpäter meiſt anzukommen] dito mit Bruch 32 5 5 56 Wien 50 43 45 40 


Winterraps . „ 88 86 84 82 


45%, Koſeler, Tarnowitzer, Rhein⸗Nahebahn, Niederſchleſiſche Zweigbahn de-] dito mit Bruch. 52 50 46 4 > 

— meiſt geſchäftslos die gestrigen Geldcoürſe. in⸗Nahebahn wird in- Brennerweizen. . 42 40 38 34 l a 98 96 64 RN 
deß jetzt meiſt nur noch der Notiz wegen gehanbelt, jo daß die Notirungen[ Roggen. . . 58 55 53 50 en AAN 2 
nicht immer dem Verhältniß, das aus Angebot und Nachfrage ſich ergiebt, ent⸗ Alte Gerſte . . 34 32 30 27 3 
ſprechen. Sie ſind u. A., wie wir nachträglich uns überzeugt haben, eſtern, Neue Gerſte . . 4 40 36 33 Alte rothe Kleeſaat 11 11 10% 10 
während fie offiziell 454, notirt waren, auch wirklich mit 46% — ** wor⸗ Alter Hafer. . . 32 30 28 260Neue rothe dito 14% 14 13% 125 
den. a bedangen den letzten Briefcours (A) und blieb dazu Be-| Neuer Hafer .. 29 27 25 23 Neue weiße dito 25 21 22 20 
gehr. Deſterr. Staatsbahn waren ohne allen Umſatz 74 Thaler billiger mit| Kocherbſen . . 62 58 56 54 Thymothee S 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


